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410 ©raft gaîirt: 3ona§ SÄttmann.

Sottas 2ritfftttatttt.
9îoman bon (Sraft Sctîirt.

3Î e u n 3 e I) n t e g ® a £ i te I.
Sun toar bie 3îeif>e beg ©riibeing an ber jun=

gen grau. ®ie fonnte fid) r.idji erftären, toag

auf einmal in gönag gefahren toar. llnfi©er=
©eit, ein teifeg Mit=fi©=fetbft=ni©t=gan3=3ufrie=
ben=©etn nagten an iïjr unb ftedten ifjr gra=
geit: Xtann er in bief) fjneinfetjen? Qiirnt erbir?

©ie Begann in ©rent S|ne©men gegen ben

©©toager aïïeg Sluffättige ängftti© 31t bermei»
ben. ©ie niieb ©eni, fa baf er fie mit SBorten
unb Süden 3U fragen Begann, toag ©r fei.

SIBer gonag' Untoirf©jiit unb f©einbare ger=
ftreutïjeit änberten fid) ni©t. @r Blieb' ©r ent=

freuibet.
©ie toar einen Slugenbtid lang stoifdien bci=

ben einfam. @igentti©er @©utb nid)t Betoujft,
Begann fie inbeffen goitag 311 ptneni Sßemt er,
too fie allein toaren, fie einfad) ©Berfa©, fo gab

au© fie fid) feine SOÎiiBje meïjr, ifjn untsuftirm
men. ©g ftieg 3toif©en ©neu eine ©igfederlitft
auf. Sa fie aber gonag ungerecht fanb, f©ien ©r
feine llrni©e met© 31t fein, ©eni 3U berftofjen.
©r tat ©r ja nidjtg gufeib, im ©egenteil, ©r
Bradjte ©r eine )pt)a3intt)e, ein tounberbar buf=
tenbeg Sing, bag er im ©arten gesogen unb
für fie in einen Slumentogf umgefetjt jatte, ©r
fprad) ©r bon ber §au©tftabt unten, na©- toet=

©er er ïjier unb ba fufjr, um Äameraben 3U tref=
feu. ©g gab bort bieteg, toag einen jungen Men=
f©en üergnügeit unb gelüften fonnte, ©r ersäfjlte
aitd), toie luftig eg Beim legten Sans im „£ö=
toen" in Sergenrieb getoefen fei, unb ba© go=
nag bo©' einmal mit ©r bortfjin foiumen füllte,
bag Stitifjrtangen, meinte er ladjenb, toode er,
©eni, bann fdjon iiBenteginen. ge berbroffener
gonag toar, um fo freunbtidjer f©ien ©eni 3U
toerben. gemanb muffte man aber bod) IgaBen

©onberbarer ®aug, gonag! @r trieb 31t einer
geit, ba fie nod) gans ©tot geprte, bie grau in
beg Sruberg Sinne.

©0 berfümmert toie fein Körper ift fein ©eift,
backte gnocenta. Unb toenn fie na©ig fi© in
©re Riffen legte unb ber Mann mit ©r nidjtg
ntcfir ffira©, fonnten bie ©ebanfen 3U alten
gimmertoänben jinauê. ®ie gingen oft 3U ©eni
unb toaren je%i tnan©ntal nid)t mctir ängftüd),
fonbern frot).

Mitten in biefe fettfame unb ©eimti©e geit
fiel eine ^eimfefjr gonag' bon einer gtoeitägigen
2Betf©lanbfatjrt. Sa muffte ©n bag .fbeimtoef)

überfallen ©aben unb bie greube an ©rem Se=

(gortfebung.)

fit). @r toar bod unruhiger Seibeitf©aft. Sie
fonnte fid) ©m nid)t berfagen. ©je erlitt mit
[eifern Sefremben unb fjalbfrotjer Sertoirrung
feine gärtlic£)feit.

Salb nadjïjer tourbe eg $erbft. Sie Säume
Begannen mit ©reut giften, unabtäffigen SIät=
terregnen. Sa toar befonberg eine Sinbe, bie in
einer ber Sruttmannf©ert Sßiefen auf einer SXn=

tiölje ftanb. gmtag ©atte eine Sanf an ©rem
©tamm simmern taffen.

Siefer Saum ©atte ein tounberbareg fiebern

Unaitfljörlidj Sag unb Sa©t riefelten feine
Stätter gur ©rbe, unb bod) fdjien feine mächtige
Strone ni©t Ii©ter 31t toerben. Ser getoattige
©tamm ftanb ba toie bon tpunberten bon ftei=

neu, gelben unb braunen galtern umflogen.
Sie einen taumelten fdjtoer unb toie trunfen 31t

Soben, bie anbeten liegen fid) bon ber Suft tra=

gen unb I)oben fid), fliegen ein ©tüdtein gegen
ben tpimniel unb fegetten eine SBeite ingSBeite,
e©e fie fi© toirbelnb ober getaffen mit einer taub
tofen ©anftfjeit ing ©rag, auf einen 3Beg bette=

ten ober gar einem Sa© fi© sum ©biete gaben,
ber fie nod) eine ©banne SBegeg ing Sanb I)iit=

augtrug.
Sie ©onne eineg f©eibenben Sageg fiel in

biefe ßinbe unb ifjr Stätterfbiet, atg gnocenta,
ein ©tridseug in ber $anb, bom $aufe f)erauf=

geftiegen fam itnb auf ber Sanf fi© niebertieg.
©ie îiatte bag ©tridseug ©eute erft sur ipanb ge»

noinmen, bon gransigfa basu berteitet unb bon

irgenbeinem inneren, faum ernftgaften ©etüften
getrieben. @g geigte erft ein baar Maf©en, aug
benen no© toerben fonnte, toag tooftte. Itnb toag
toerben foftte, ob toirfti©' ein ^inberjäd©en, 3U

beut bie graii3i mit brodigem ©rnfte geraten
t)atte, bag toollte gnocenta erft no© cntfdjeiben.
©ie toar in einer ©timmung, toie fie fi© stoi=

f©en Sag unb Sämmerung gern einftedt, ni©t
frol) unb ni©t traurig, nur bon geheimen SBüm
j©en erfüllt, beren SîBefen fie fetbft ni©t ftar
erfannte.

©orgfant toif©te fie ein fiaat bürre Stätter
bon ber Sanf, ebe fie fi© feiste, ©ie begann ilire
SIrbeit ni©t, fonbern blidte gans berüdt in ben

Saum I)inaitf. Ser SlBenbf©ein bur©Ieu©tete
©n. ©eine Stätter tourben bur©fi©tig unb

f©immerten toie ©otb. SltgBalb famen au©
fot©e auf fie niebergeftogen, legten fi© iîjr auf
ben @©of; itnb bie ©©uttern, unb fie naljm ein=

3etne auf, betra©tete fie, Btieg fie fort ober ber=
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Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn.

Neunzehntes Kapitel.
Nun war die Reihe des Grübelns au der jun-

gen Frau. Sie konnte sich nicht erklären, was
auf einmal in Jouas gefahren war. Unsicher-
heit, ein leises Mit-sich-selbst-nicht-ganz-zusrie-
den-Sein nagten an ihr und stellten ihr Fru-
gen: Kann er in dich hineinsehen? Zürnt er dir?

Sie begann in ihrem Benehmen gegen den

Schwager alles Auffällige ängstlich zu vermei-
den. Sie mied Gern, so daß er sie mit Worten
und Blicken zu fragen begann, was ihr sei.

Aber Jonas' Unwirschheit und scheinbare Zer-
streutheit änderten sich nicht. Er blieb ihr ent-
fremdet.

Sie war einen Augenblick lang zwischen bei-
den einsam. Eigentlicher Schuld nicht bewußt,
begann sie indessen Jonas zu zürnen. Wenn er,
wo sie allein waren, sie einfach übersah, so gab
auch sie sich keine Mühe mehr, ihn umzustim-
men. Es stieg zwischen ihnen eine Eiskellerlust
aus. Da sie aber Jonas ungerecht fand, schien ihr
keine Ursache mehr zu sein, Geni zu verstoßen.
Er tat ihr ja nichts zuleid, im Gegenteil. Er
brachte ihr eine Hyazinthe, ein wunderbar duf-
tendes Ding, das er im Garten gezogen und
für sie in einen Blumentopf umgesetzt hatte. Er
sprach ihr von der Hauptstadt unten, nach wel-
cher er hier und da fuhr, um Kameraden zu tref-
feu. Es gab dort vieles, was einen jungen Men-
scheu vergnügen und gelüsten konnte. Er erzählte
auch, wie lustig es beim letzten Tanz im „Lö-
wen" in Bergenried gewesen sei, und daß Jo-
nas doch einmal mit ihr dorthin kommen sollte,
das Mitihrtanzen, meinte er lachend, wolle er,
Geni, dann schon übernehmen. Je verdrossener
Jonas war, um so freundlicher schien Geni zu
werden. Jemand mußte man aber doch haben!

Sonderbarer Kauz, Jonas! Er trieb zu einer
Zeit, da sie noch ganz ihm gehörte, die Frau in
des Bruders Arme.

So verkümmert wie sein Körper ist sein Geist,
dachte Jnocenta. Und wenn sie nachts sich in
ihre Kissen legte und der Mann mit ihr nichts
mehr sprach, konnten die Gedanken zu allen
Zimmerwänden hinaus. Sie gingen oft zu Geni
und waren jetzt manchmal nicht mehr ängstlich,
sondern froh.

Mitten in diese seltsame und heimliche Zeit
fiel eine Heimkehr Jonas' von einer zweitägigen
Welschlandfährt. Da mußte ihn das Heimweh
überfallen haben und die Freude an ihrem Be-

(Fortsetzung.)

sitz. Er war voll unruhiger Leidenschaft. Sie
konnte sich ihm nicht versagen. Sie erlitt mit
leisem Befremden und halbfroher Verwirrung
seine Zärtlichkeit.

Bald nachher wurde es Herbst. Die Bäume
begannen mit ihrem stillen, unablässigen Blät-
terregnen. Da war besonders eine Linde, die in
einer der Truttmannschen Wiesen auf einer An-
höhe stand. Jonas hatte eine Bank an ihren
Stamm zimmern lassen.

Dieser Baum hatte ein wunderbares Leben.

Unaufhörlich Tag und Nacht rieselten seine

Blätter zur Erde, und doch schien seine mächtige
Krone nicht lichter zu werden. Der gewaltige
Stamm stand da wie von Hunderten van klei-

neu, gelben und braunen Faltern umflogen.
Die einen taumelten schwer und wie trunken zu
Boden, die anderen ließen sich von der Luft tra-
gen und hoben sich, stiegen ein Stücklein gegen
den Himmel und segelten eine Weile ins Weite,
ehe sie sich wirbelnd oder gelassen mit einer laut-
losen Sanftheit ins Gras, auf einen Weg bette-
ten oder gar einem Bach sich zum Spiele gaben,
der sie noch eine Spanne Weges ins Land hin-
austrug.

Die Sonne eines scheidenden Tages fiel in
diese Linde und ihr Blätterspiel, als Jnocenta,
ein Strickzeug in der Hand, vom Hause heraus-
gestiegen kam und auf der Bank sich niederließ.
Sie hatte das Strickzeug heute erst zur Hand ge-

nommen, von Franziska dazu verleitet und von

irgendeinem inneren, kaum ernsthaften Gelüsten
getrieben. Es zeigte erst ein Paar Maschen, aus
denen noch werden konnte, was wollte. Und was
werden sollte, ob wirklich ein Kinderjäckchen, zu
dem die Franzi mit drolligem Ernste geraten
hatte, das wollte Jnocenta erst noch entscheiden.
Sie war in einer Stimmung, wie sie sich zwi-
scheu Tag und Dämmerung gern einstellt, nicht

froh und nicht traurig, nur von geheimen Wün-
scheu erfüllt, deren Wesen sie selbst nicht klar
erkannte.

Sorgsam wischte sie ein paar dürre Blätter
von der Bank, ehe sie sich setzte. Sie begann ihre
Arbeit nicht, sondern blickte ganz berückt in den

Baum hinauf. Der Abendschein durchleuchtete
ihn. Seine Blätter wurden durchsichtig und

schimmerten wie Gold. Alsbald kamen auch

solche aus sie niedergeflogen, legten sich ihr auf
den Schoß und die Schustern, und sie nahm ein-

zelne aus, betrachtete sie, blies sie fort oder ver-



©rnftgaljn: S'

3Upfte fie mit ben gingern. Sag müpte goitag
fepen, bacpte fie, miffenb, mie er bie Statur liebte.
(Sin ©eufger entrang fidj iï)r babei, rtnb fie
münfdjtc, er märe neben ipr, meil er pier ficper

nidjt berbroffen fein mürbe mie bapeim. gpr
ÜBlid ging bann in bie SBeite, ûnb ba fie bon
pier aug ungefähr bie ©egenb erfennen tonnte,
Ino bag Sotterpaug beg SMerg ftanb, manber=
ten ipre ©ebanïen audj 31t biefem pinaug, ber

fid) fept biet fettener blicten Iief3 unb bon bent fie

eigentlidj inenig muffte. gaft gelüftete eg fie, foie»

ber in jene päfjlicpe tpiitte unb 31t bent alten
SRànit, bem Srunîenbffb, surüdsutepren; bort
Ijatte fie boep noep ein Ieid)tereg ^ers gepabt.

2ll§ fie nad) einer SBeile bie SÇugert gufättig
iit einer attbéren Dtidjtung unb mepr ben 33er=

gen 3umenbete, faï) fie bon bort perab ©eni mit
einigelt Saglopnern fteigen. ©in froher ©cpret=
ten burd)fut)r fie. Sag inar immer fo, menn er

plöplid) in iprern ©eficptgfreig erfdpieit.

©r ertanute fie fogleic^, trennte fid) bon ben

anbeten, bie am fpügelfuff borbei peiut3u fd)rit=
ten, unb tarn über bie SBiefe auf fie 3U.

,,©d)au, fd)au", jagte er, „ba tonnte eg jebent

gefallen." Santit rüdte er an ipre ©eite.
©r trug bett Stod über bem naetten, braunen

Stmt. Stud) bie SSruft, bie ipm aug bent offenett
Ipembe fcpaitte, mar braun. Stber auf feinen

ftropfarbenen, brotlig biepten Ipaarfdfopf legte
fid) bie manne ©011 ne unb gab it)nt ©Iatt3. Studj
aug feinen Slugen minfte it)r etmag, mag marnt
mar ober — marnt maepte.

„jpabt it)r eg ftreng geïjabt?" fragte fie, mie

man eben fo in ben Sag pinein fragt.
„Sîicpt ftrenger alg fonft," gab er 3itritd unb

ftubierte, mag für ein ipeiligenbilb er einmal ge=

fepen pabe, bem audj fo eine ©loric um beit fei=

nett, fümepmen Stopf gelegen, mie jet^t ber gno=
centa. ©g gelüftete ipn, bie Ipänbe 31t poBen unb
bie fdjmarjen Straitspaare glattguftreic^en, bie

ber jungen grau 31t beibeit ©eiten beg Spalfeg
unb ber ©eptüfeu fid) gegen bie SSangert bor=

ringelten.
„gdj glaube loopl, baff eg bir t)ier gefällt,"

fut)r er fort.
„SBarum?" fragte fie unmiïïfûrlidj.
„SBeil eg pier petler ift, alg lno gonag mit

feinem Sterbruf) atteg bttitfel macpt."
©ic mar erftaunt. ©ie fjatte niept gemufft, baff

er bie Übellaunigfeit ipreg SJtauneg attd) be=

mertt ober 31t fftiiren befontuten ïjatte. ©ie
fepmieg aber, ißlöplid) füllte fie, baff er ipre
§anb fafjte. ©eine ginger umfpannten fie fefter

a§ SCrutimann. 411

unb fefter. ©g befiel fie ein feltfamer gmang,
alg übertrage fid) fein SBitle auf ben ipren. ©ie
gab ifjm ben Ipänbebrud gurüd, mit immer
größerer ^eftigteit. gpre SIrme 3itterten, fo feft
pielten fidj bie ^iinbe.

„SJtancpmal nteine id), mir feilten einfad)
fort miteinanber, nacp Stmeri'fa ober irgenbmo=

pin," fagte er plöplidj. gebeg SBort fd)ütterte
nodj boit ber ©rregung, bie eg ipm peraug=
geprejjt îjatte.

„Um ©otteg mitten," ftiefj fie peraug unb Der-

fud)te ipre |janb frei 31t bcïontmen.
„SBag paft bit?" fragte er betroffen,
„gdj meiff niept," fud)te fie gait3 bermirrt 31t

erflärett, „gottag — er fjat feinen gaitseit ©tarn
bett an midj getjängt. gclj föttitte eg if)m nidft
antun."

,,^aft bit micB benn nic^t gern?"
„giB meiff eg nid)t. gd) lueifj überhaupt oft

nidft, mag id) beuten fott."
©ie ftrict) mit ber freien $anb über bie ©tirn,

alg ob bie ©ebait'fen fie fdjme^ien.
©r rüdte nod) näper an fie I)eran. „®tt paft

ntid) gern," fagte er nteifterpaft. ,,gd) füple eg

boep'."

®abei legte er, unbeïûmmert, ob man fie
fepeit ïonnte, bie Strme um fie unb 30g fie

ait fid).
©ie riff fid) log unb fprang auf. „©eni!"

fagte fie.
@r blieb fipeit unb fdjaitte fie an.
„gürnft bu?" fragte er.
©ie menbete fid) ab, opne 31t antmorten.
,,©prid)," brängte er.
,,gip' fann nietjt," antmortete fie.
®a napm er ipre $anb aitfg nette, lief) fie

aber gleid) mieber falten, ©g mar nur sunt Sauf
gefdjepen.

£)pne SSerabrebung fepritten fie peiinyt.
gnocenta baepte untermegg, baf; fie nidft ge=

meinfam aufg $aug 3uget)en fottten, aber fie
1 ragte nidit red)t, eg ©eni 31t jagen*

gonag ftanb am ©abcit, alg fie anïamen.
©ie tonnten ipn niept fepen, big fie um bie

©de beg ©ebäitbeg bogen. ©0 ftieffen fie beinahe

auf iljn ttitb mürben berlegen. ©ie tonnten fiep

gegen bag nier'firiirbige Unbepagen, bag fie p!op=
Ind) überfiel unb bag fid) in ipren errötenben
©eficptern fpiegelte, nicpt Ireprcit.

gonag fap fie an, fein Stopf fupr in ben

Staden 3urüd, alg pabe ipn feiuanb mit einem

jammer bor bie ©tirn gefcptageit. Saint pum=
pelte er opne ©rit^ an ipnen borbei bent Ipattfe

Ernst Zahn: I:

zupfte sie mit den Fingern. Das müßte Jonas
sehen, dachte sie, wissend, wie er die Natur liebte.
Ein Seufzer entrang sich ihr dabei, und sie

wünschte, er wäre neben ihr, weil er hier sicher

nicht verdrossen sein würde wie daheim. Ihr
Blick ging dann in die Weite, und da sie von
hier aus ungefähr die Gegend erkennen konnte,
wo das Latterhaus des Vaters stand, wander-
ten ihre Gedanken auch zu diesem hinaus, der

sich jetzt viel seltener blicken ließ und von den: sie

eigentlich wenig wußte. Fast gelüstete es sie, wie-
der in jene häßliche Hütte und zu dem alten
Alaun, dem Trunkenbold, zurückzukehren; dort
hatte sie doch noch ein leichteres Herz gehabt.

Als sie nach einer Weile die Augen zufällig
in einer anderen Richtung und mehr den Ber-
gen zuwendete, sah sie van dort herab Geni mit
einigen Taglöhnern steigen. Ein froher Schrek-
ken durchfuhr sie. Das war immer so, wenn er
plötzlich in ihrem Gesichtskreis erschien.

Er erkannte sie sogleich, trennte sich von den

anderen, die am Hügelfuß vorbei heimzu schrit-
ten, und kam über die Wiese auf sie zu.

„Schau, schau", sagte er, „da könnte es jedem

gefallen." Damit rückte er an ihre Seite.
Er trug deu Rock über dem nackten, braunen

Arm. Auch die Brust, die ihm aus dein offenen
Hemde schaute, war braun. Aber auf seinen
strohfarbenen, drollig dichten Haarschopf legte
sich die warme Sonne und gab ihm Glanz. Auch
aus seinen Augen winkte ihr etwas, was warm
war oder — warm machte.

„Habt ihr es streng gehabt?" fragte sie, wie

man eben so in den Tag hinein fragt.
„Nicht strenger als sonst," gab er zurück und

studierte, was für ein Heiligenbild er einmal ge-

sehen habe, dem auch so eine Glorie um den fei-
nen, fürnehmen Kopf gelegen, wie jetzt der Jno-
centa. Es gelüstete ihn, die Hände zu heben und
die schwarzen Kraushaare glattzustreichen, die

der jungen Frau zu beiden Seiten des Halses
und der Schläfen sich gegen die Wangen vor-
ringelten.

„Ich glaube Wohl, daß es dir hier gefällt,"
fuhr er fort.

„Warum?" fragte sie unwillkürlich.
„Weil es hier Heller ist, als wo Jouas mit

seinem Verdruß alles dunkel macht."
Sie war erstaunt. Sie hatte nicht gewußt, daß

er die Übellaunigkeit ihres Mannes auch be-

merkt oder zu spüren bekommen hatte. Sie
schwieg aber. Plötzlich fühlte sie, daß er ihre
Hand faßte. Seine Finger umspannten sie fester

as Truttmann. 411

und fester. Es befiel sie ein seltsamer Zwang,
als übertrage sich sein Wille auf den ihren. Sie
gab ihm den Händedruck zurück, mit immer
größerer Heftigkeit. Ihre Arme zitterten, so fest

hielten sich die Hände.
„Manchmal meine ich, wir sollten einfach

fort miteinander, nach Amerika oder irgendwo-
hin," sagte er plötzlich. Jedes Wort schlitterte
noch von der Erregung, die es ihm heraus-
gepreßt hatte.

„Um Gottes willen," stieß sie heraus und ver-
suchte ihre Hand frei zu bekommen.

„Was hast du?" fragte er betroffen.
„Ich weiß nicht," suchte fie ganz verwirrt zu

erklären, „Jonas — er hat seinen ganzen Glau-
ben an mich gehängt. Ich könnte es ihm nicht
antun."

„Hast du nach denn nicht gern?"
„Ich weiß es nicht. Ich weiß überhaupt oft

nicht, was ich denken soll."
Sie strich mit der freien Hand über die Stirn,

als ob die Gedanken sie schmerzten.
Er rückte noch näher an sie heran. „Du hast

mich gern," sagte er meisterhaft. „Ich fühle es

doch."
Dabei legte er, unbekümmert, ob man sie

sehen konnte, die Arme um sie und zog sie

an sich.

Sie riß sich los und sprang auf. „Geni!"
sagte sie.

Er blieb sitzen und schaute sie an.
„Zürnst du?" fragte er.
Sie wendete sich ab, ohne Zu antworten.
„Sprich," drängte er.
„Ich kann nicht," antwortete sie.

Da nahm er ihre Hand aufs neue, ließ sie

aber gleich wieder fallen. Es war nur zum Dank
geschehen.

Ohne Verabredung schritten sie heimzu.
Jnocenta dachte unterwegs, daß sie nicht ge-

meinsam aufs Haus zugehen sollten, aber sie

wagte nicht recht, es Geni zu sagen.

Jonas stand am Gadcn, als sie ankamen.
Sie kannten ihn nicht sehen, bis sie um die

Ecke des Gebäudes bogen. So stießen sie beinahe
auf ihn und wurden verlegen. Sie konnten sich

gegen das merkwürdige Unbehagen, das sie plötz-
dich überfiel und das sich in ihren errötenden
Gesichtern spiegelte, nicht wehren.

Jonas sah sie an, sein Kopf fuhr in den

Nacken zurück, als habe ihn jemand mit einem

Hammer vor die Stirn geschlagen. Dann hum-
pelte er ohne Gruß an ihnen vorbei dem Hause
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31t. 'Sie fanbe.n beibe iîjr ©teic^getoic^t nid)t fo=

gteidj Inieber. (Serti trat in beit ©abeu. gno=
centa ging gonaë nad), ber eben tu fei nein müt)=

famen ©djauMgaitg britbeit bie Trebbe er=

ft omni.
„fjat eë etloaë gegeben?" fragte graugiëïa

bie junge S3auerin, al.ë biefe in beit fjauëftur
trat, gonaë tnar iit ber SBobnftube berfdjtoum
betr. Sie tfcagb ftaub auf ber ©djinelte ber

Sitdjentiir.
„SBarum?" fragte gnoceuta. gbr l^rs ftobfie

übertaut. Sie tourte fdjoit, luob'in'bie attbere

Sielte.
„@r fiefjt aug tute ein ©eftorbener," jagte

gtxmgigfa.
Ltnb nlobtid) 30g fie gitocenta 31t fid) berein.

„Stimm bidj iit adjt," flüfterte fie. „@r bai ein

armeg Sehen. IDtadj eg nidjt nod) ärmer."
gnoceuta. fragte titanijiitenbaft: „SSag vneinft

bu?"
„grage bid) felbft," flüfterte bie anbere.

gnoceittaê Ettiee gitterten, ©ie ioufjtc nidjt,
baf; fie fdjon iit ©djutb Inar. ©g tnar biëljer atïeë

fa beiurtid) rtitb ihr felbft itodj itnïlar gemefen,

baff fie tuie auë Sßot'fen fiel, barttnt baf) fdroit
anbere fic^ über etlnag befretnbeten, inaë fie bor
fidj felbft itadj nidjt gelten tief).

©ie bertief; bie Eüdje. ©ie ging iit bie ©tube,
tua gonaë fdjon ait feinem ©ffenêfitaiz faff rtnb
eine geifung bor beut ©efidjt butte, ©ie bttrd)»

fdjritt beit Staunt, rnadjte fid) int ©djtafsimmer
ein Inenig guredjt uitb ïam loieber. gunner badjte
fie: ©age bodj etlnag. Sit mufft bodj rebem
Stber fie brachte 'feilt SBort bet-'auê ttttb utadjte
fidj allerlei gtt fdjaffen, inaë gar nid)t nötig
tnar. ©ttblidj gloang fie bie SBorte berbor: „Sie
alte Sinbe fd)iteit gattgc ©charter bau blättern."

©ë ffaitg aber fo unnatürlich, baf; eë uadjber
ftblimmer Inar, at§ Inenn fie itid)të gefügt batte.

gonaë flaute nidjt auf. ©ie laufte nidjt, ob

er fie itberbauf.it gebärt batte.
gum ©tiict famen jet^t bie anbéren l)crein,

©eni itnb bie Sienffteute. grangiëïa trug bag

©ffeit auf.
gouag legte bie geitung erft beifeite, atë ber

Su^fie it tetter fchoit bor ibtn Dampfte.
©eni, laut tote immer, 30g Safpar auf: „4>or=

bin ()abc idj bid) gefeiert, lnie bu mit ber neuen*
Eut) Sur Sräitfc giitgff. ©ie madjte berftauute
Singen, batte offenbar nodj nie einen Segel am
.patfter gehabt."

„93ieIIeicbt bat fie bid) angeglotzt urtb bein gro»
fjeë SOtant," entgegnete befdjtagen ber Steine.

Sie anbereu tad)ten itttD ffiradjert bttrtf)»
einanber.

gnoceuta faf) lnie auf Sohlten neben iprent
föianit. ©ie üerfnepte i'bit angutädpetn, atë >.SÏaf=

fiarg ©djerg fprcÄg toar. Stber fie fdjlttg beit
fßtief fogleid) Inieber nieber.

©ë Inar, lnie bie grdjtgi gefagt patte, gonaë'
©efidjt butte eine Sotenfarbe. llttb er fap auë
lnie eilt bor Sötte gittentber, oblnoljl eigenttid)
feilte gitge ritpig Inareit unb nur bie tpanb, bie

beit Söffet führte, ein Inenig unfidper fdpien.

geigt nabln ©eui, beut gonag' ©rregung auf»

fiel, ben ©tier bei beit tpörnern. „Siefeg gat)r
gibt eg glnötf Staffer tpolg lnie itidjig oben im

©ritlnatb," fpraep er gouag an.

Siefer fit iff bie Singen ein unb fdjaute ben

üiiberen an, atë luoltte er ihm bebeuten: S®ag

rebeft btt für Starrheit, ino eë gang anbereë 31t

rebett gibt? Sodj nal).m et: fid), um bie Slufiuerf»
famfeit ber aitbereit abgulen'fen, fidjtticp güfam»
men. ©r begann beit Snecfjten mit einer gtafi=

gen ©tiutme einige 33erpal tu 11 gë 111 afgr ege 111 für
ben ltäcpffen Sag 31t geben.

$in= unb SBiberrebe ging über beit Sifd).
Sie grangi hatte bie flehten Stugeu auf beut

Stauern, ©iumat fagte fie: „.ipaft bu gefcpcn,
Sruttmaiui, ber Stofcuftod I)iuter beut öpattfe

trägt nod) einmal?"
Siefer Siofenöauiu Inar lange traut gelocfeit,

unb gonaë patte fidj biet 3)füf)e mit if)ut ge=

geben. Sie grattgi ffmad) jetzt gertt bon etlnaë,
Ina» ibiu gitr greube inar. ©r aber antlnortete
nidjt.

Sie Süiapigeit ging üorbei lnie jebe. Sie Sag»
löptter mad)teit fid) auf ben SBeg petm. Sie
Snedjte gruben bie pfeifen auë beit Safdjeu unb
fcpieften fidj an, fie auf beit tpaugbänfen unten
ober auf ber Srefifie gtt raudjen, grangig'ta hatte
in ber ,Siict)e 31t tun. ©eni hatte fid) gigaretten,
er inar beim Stauchen fein Stauer mehr, fonbern
ein Seutuant. Sann langte er fid) feinen Stod
bon ber Söaitb unb überlegte fidj, ob er babtei»
ben ober nod) ing Sorf p intt 1 tiergepen folle,
©ben trug gnoceuta bag lebte ©efdjirr bout
Sifd), beit fie baraltf mit einem Sudje ablnifcptc.
gonaë hatte fid) Inieber hinter feine geitung
berborgevt. Unüermerft überltiadjhe er aber ©eni.
©r Inottte ipn nicht attë ber ©tube laffeit. Sttë

jept bie Sür hinter gnoceuta fiep Inieber fcptog,

fagte er gtt if)iit: „gallg bu bie Slbfidjt paff, fort»
gugeben — mir haben borper uod) eitoag 311

reben."

Ernst Zahn > Jonas Trnitmann.^2

zu. Sie fanden beide ihr Gleichgewicht nicht so-

gleich wieder. Gern trat in den Gaden. Jno-
centa ging Jonas nach, der eben in seinem muh-
samen Schaukelgang drüben die Treppe er-
klomm.

„Hat es etwas gegeben?" fragte Franziska
die funge Bauerin, als diese in. den Hausflur
trat. Jonas war in der Wohnstube verschwnn-
den. Die Magd stand auf der Schwelle der

Küchentür.
„Warum?" fragte Jnoceuta. Ihr Herz klopfte

überlaut. Sie wußte schon, Umhin die andere

zielte.
„Er sieht aus wie ein Gestorbener," sagte

Franziska.
Und plötzlich zog sie Jnocenta zu sich herein.

„Nimm dich in acht," flüsterte sie. „Er hat ein

armes Leben. Mach es nicht noch ärmer."
Jnocenta. fragte Maschinen hast: „Was meinst

dn?"
„Frage dich selbst," flüsterte die andere.

Jnocentas Kniee zitterten. Sie wußte nicht,
daß sie schon in Schuld war. Es war bisher alles
so heimlich und ihr selbst noch unklar gewesen,

daß sie wie aus Wolken fiel, darum daß schon

andere sich über etwas befremdeten, was sie vor
sich selbst noch nicht gelten ließ.

Sie verließ die Küche. Sie ging in die Stube,
wo Jonas schon an seinem Essensplatz saß und
eine Zeitung vor dem Gesicht hatte. Sie durch-
schritt den Raum, machte sich im Schlafzimmer
ein wenig zurecht und kam wieder. Immer dachte

sie: Sage doch etwas. Du mußt doch reden.

Aber sie brachte kein Wort heraus und machte

sich allerlei zu schaffen, was gar nicht nötig
war. Endlich zwang sie die Worte hervor: „Die
alte Linde schneit ganze Schauer von Blättern."

Es klang aber so unnatürlich, daß es nachher
schlimmer war, als wenn sie nichts gesagt hätte.

Jonas schaute nicht auf. Sie wußte nicht, ob

er sie überhaupt gehört hatte.
Zum Glück kamen jetzt die anderen herein,

Geni und die Dienstleute. Franziska trug das
Essen auf.

Jonas legte die Zeitung erst beiseite, als der

Suppenteller schon vor ihm dampfte.
Geni, laut wie immer, zog Kaspar auf: „Bor-

hin habe ich dich gesehen, wie du mit der neuen»

Kuh zur Tränke gingst. Sie machte verstaunte
Augen, hatte offenbar noch nie einen Kegel am
Halfter gehabt."

„Vielleicht hat sie dich angeglotzt und dein gro-
ßes Maul," entgegnete beschlagen der Kleine.

Die anderen, lachten unv sprachen durch-
einander.

Jnocenta saß wie auf Dornen neben ihrem
Mann. Sie versuchte ihn anzulächeln, als Kas-
pars Scherz heraus war. Aber sie schlug den

Blick sogleich wieder nieder.

Es war, wie die Franzi gesagt hatte, Jonas'
Gesicht hatte eine Totenfarbe. Und er sah aus
wie ein vor Kälte Zitternder, obwohl eigentlich
seine Züge ruhig waren und nur die Hand, die

den Löffel führte, ein wenig unsicher schien.

Jetzt nahm Geni, dem JonaS' Erregung auf-
fiel, den Stier bei den Hörnern. „Dieses Jahr
gibt es zwölf Klafter Holz wie nichts oben im

Gritwald," sprach er Jonas au.
Dieser kniff die Augen ein und schaute den

anderen an, als wollte er ihm bedeuten: Was
redest du für Narrheit, wo es ganz anderes zu
reden gibt? Doch nahm er sich, um die Aufmerk-
samkeit der anderen abzulenken, sichtlich zusam-
inen. Er begann den Knechten mit einer glasi-
gen Stimme einige Verhaltungsmaßregeln für
den nächsten Tag zu geben.

Hin- und Widerrede ging über den Tisch.

Die Franzi hatte die kleinen Augen auf dem

Bauern. Einmal sagte sie: „Hast du gesehen,

Truttmann, der Rosenstock hinter den: Hause
trägt noch einmal?"

Dieser Rosenbaum war lange krank gewesen,

und Jonas hatte sich viel Mühe mit ihm ge-
geben. Die Franzi sprach jetzt gern von etwas,
was ihm zur Freude war. Er aber antwortete
nicht.

Die Mahlzeit ging vorbei wie jede. Die Tag-
löhner machten sich auf den Weg heim. Die
Knechte gruben die Pfeifen aus den Taschen und
schickten sich an, sie auf den Hansbänken unten
oder auf der Treppe zu rauchen. Franziska hatte
in der Küche zu tun. Geni holte sich Zigaretten,
er war beim Rauchen kein Bauer mehr, sondern
ein Leutnant. Dann langte er sich seinen Rock

von der Wand und überlegte sich, ob er dablei-
be» oder noch ins Dorf hinuntergehen solle.
Eben trug Jnocenta das letzte Geschirr vom
Tisch, den sie darauf mit einem Tuche abwischte.

Jonas hatte sich wieder hinter seine Zeitung
verborgen. Unvermerkt überwachte er aber Geni.
Er wollte ihn nicht aus der Stube lassen. Als
jetzt die Tür hinter Jnocenta sich wieder schloß,

sagte er zu ihm: „Falls du die Absicht hast, fort-
zugehen — wir haben vorher noch etwas zu
reden."
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(Sitte (ßrättigauerin bon @c£)ubet§.

„2)ag toäre?" fragte ©eni. „5)u Bift, meine
idj, toieber einmal erBoft," fügte er feingu.

Sonag er£)ûÉ fief) unb ftanb am Xifcfe auf fei?
nem einen Sein, bag anbere tote ein Querfeotg
in ber Suft. @r ïjielt fiefe an ber SÜfcfefelatte ober
fäjoB feinen £>Bertörfeer itBer biefe bor, beut
Sruber entgegen, ber bon ber anberen (Seite
feerantretenb, fiefe feart auf einen ©effet falten
tiefe.

„35u feaft eg bon gugenb auf Beffer gefeaBt
atg iefe," Begann er mit ber Bargen, Brüchigen
©timme bon borfeer.

„Xtnb bu feaft eg mir immer borgefeatten unb
mifegönnt," nafem ©eni fogteidj ben (Streit auf.
©r featte eg fatt, featte teine ©ebujb rnefer mit
beut ntifegünftigen ©igamfefer.

,,©u toeifet ja niefet", fufer gonag fort, „toag
eg Bjeifet, auf ber SSett gu fein toie ein ©cfeerBem
tofef, angefefeiett, mit bem gufe toeggeftofeen, auf
ben Sftift bertoiefen,"

„SBie man'g fiefet, fo mufe man'g tragen,"

.£>§. t&cïftetn, Büric^i.

gaB ifem ©eni feöfenifdj gurüct. „3Ber mit ©efeäf=

figïeit ïocEft, berfefeffert bie ©ufefee."

Seg anberen fpöttetnöe Sufee rife gonag aug
alter gaffung. ©r erfeoB bie eine ^anb. „®u
meinft, bu feieft Steifter, toeit bu gefunb Bift.
SIBer — iefe Bin niefet unter beiner ®nute, bu."

©r fcfeüttelte bie §anb fein unb feer, fie toir=
Bette toie ein ßuftrab. gn biefer §anb tag gern,
unb gorn toberte aug allen ©liebern.

„gum Xeufet, toag toitCft bu benn?" fragte
©eni tärmenb.

„SBir müffen augeinanber," teufte gonag.
„Sag £aug feat niefet ntefer fßtafe für ung. SBir
feaBen einmal gufammen in einem Sett liegen
müffen, trofebem toir immer geftritten feaBen.
©g fcfeüttett midfe nodj jefet, toenn iefe baran
beute. Sann Bin iefe bon bir toggetommen,"

„Unb iefe bon bir," unterBracfe ©eni auf=
taefeenb.

®er anbere fufer fort: „©erabefo müffen toir
jefet augeinanber — augeinanber — augeinam
ber. ©onft ertoürgen toir einanber noefe."

Ernst Zahn: Jonas Truttmann. 413

Eine Prättigauerin von Schuders.

„Das wäre?" fragte Gem. „Du bist, meine
ich, wieder einmal erbost," fügte er hinzu.

Jonas erhob sich und stand am Tisch auf sei-
nein einen Bein, das andere wie ein Querholz
in der Luft. Er hielt sich an der Tischplatte oder
schob seinen Oberkörper über diese vor, dem
Bruder entgegen, der von der anderen Seite
herantretend, sich hart auf einen Sessel fallen
ließ.

„Du hast es von Jugend auf besser gehabt
als ich," begann er mit der kargen, brüchigen
Stimme von vorher.

„Und du hast es mir immer vorgehalten und
mißgönnt," nahm Geni sogleich den Streit auf.
Er hatte es satt, hatte keine Geduld mehr mit
dem mißgünstigen Gigampfer.

„Du weißt ja nicht", fuhr Jonas fort, „was
es heißt, auf der Welt zu sein wie ein Scherben-
topf, angeschielt, mit dem Fuß weggestoßen, auf
den Mist verwiesen."

„Wie man's sieht, so muß man's tragen,"

Phot. Hs. Eckstein, Zürich.

gab ihm Geni höhnisch zurück. „Wer mit Gehäs-
sigkeit kocht, verpfeffert die Suppe."

Des anderen spöttelnde Ruhe riß Jonas aus
aller Fassung. Er erhob die eine Hand. „Du
meinst, du seiest Meister, weil du gesund bist.
Aber — ich bin nicht unter deiner Knute, du."

Er schüttelte die Hand hin und her, sie wir-
belte wie ein Luftrad. In dieser Hand lag Zorn,
und Zorn loderte aus allen Gliedern.

„Zum Teufel, was willst du denn?" fragte
Geni lärmend.

„Wir müssen auseinander," keuchte Jonas.
„Das Haus hat nicht mehr Platz für uns. Wir
haben einmal zusammen in einem Bett liegen
müssen, trotzdem wir immer gestritten haben.
Es schüttelt mich noch jetzt, wenn ich daran
denke. Dann bin ich von dir losgekommen."

„Und ich von dir," unterbrach Geni auf-
lachend.

Der andere fuhr fort: „Geradeso müssen wir
jetzt auseinander — auseinander — auseinan-
der. Sonst erwürgen wir einander noch."
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©eine Stimme überfdjlug fid). ©eine Sippen
toaren bon feinem Ijei^en SItem feucht.

„Sor bir Bin id) ficher," t)öt)itte ©eni unb
lüftete ben Sod, ben er eben angegogen, alê
Wollte er ihn gu einem Sittgfampf bon ben ftar»
ten ©futtern ftreifen.

Sa lieff fid) gonaê, mit ben gudenben @11=

Bogen am Xifcff fief» haltenb, nieber. ©ein Qorn
Biatfe fid) erfcfjöpft, eine unheimliche Oîuïje löfte
iljn aB. „Su", fagte er, „bu ï>aft alleê bor mir
borauê, "baft eê bein Sebenlattg gehabt. Sßertn
aber fo einem tnie id) Bin, einmal ettoaê ge=

tcbenft toirb, ettoaê, toaê man gu feinem tperr»
gott madft, bann — Sßeifft, toaê bent Settler
ber granfeit ift, bu Sîiïïionâr, bit! —"

„Su rebeft burdjeinanber toie ein Serrüdtet.
Sieïïeidjt Bift bu eê aitcl)," murrte ber er=

grirnmte ©eni.
Slber gonaê fuljr mit einer fernen, berfonne»

neu Stimme fort: ,,gd) toil! bid) jeigt ettoal Bit»
ten, bu Seither, bu! gdj î)aBe bir nie gefagt:
Saff mich in Sulje mit beinern ©pott! £aff mid)
leben! Serfteïj mich auch in —- in meiner Sir»
mut. geigt imitC ich 3"m erftenmal ettoaê Bit»

ten: Simm mir bie (Senti, meine grau, nicht
fort."

©eni ladjte !urg.
,,2Baê ladjft?" fragte gonaê atemloê.

„gdj bir beine grau nehmen?" toieberljolte
ihn ©eni. ©eine ©cfjulter gudte baBei hoch- Slber
plöiglicf) fiel ifftt eine anbere ©eite ber ©ache ein.
„SBenn bu bir aber ettoaê angemaßt Ijätteft,
toaê bir nicht gufommt?" fragte er.

©ttoaê in gonaê innerem gefror, ©o War e§

immer getoefett! @o hatten fie ihn in feiner
gugeitb in feinen ©djutergen liegen laffen! ©o
Ären fie immer ihre eigenen SBege gegangen,
ihn toie ein ©tüd ©erümpet Beifeite laffenb.
Sidjt gu tarn ihm bie (Senti, toie ihm baê Saum»
Heitern unb taufenb anbere Singe nicht gu»
tarnen! Slber — bei ©ott, ba toottte er bodj noch
fehen. „SJteinft bit, ich habe nicht gegögert,"
fragte er mit tieifercr ©timme, „nicht überlegt,
nicht hin unb her gegrübelt, ehe ,idh bie (Senti

gu mir nahm? @ie ift freiwillig gefontmen.
grage fie nur. gdj hafte fie nicht überrebet. Slber
jeigt behalte ich fie aud). Unb ich toe'rbe toiffen,
toie ich eê machen muff, bah fie mir nicht fort»
tonunt."

„Starr! Sen Seib ïannft am ©nbe in Seiten
legen, aber bie ©eele nicht."

,,2Baê id) benïe unb tue, toerbe ich mit mir

felber aitêmadjen müffen. Querft aber müffen
toir beibe inê reine tommen."

„Sun?"
„SBaê toir nicht tonnten nad) ber Stutter

Sob, toeil baê ©ut unê gufammenljielt, baê

müffen toir feigt tonnen, geh toit! bid) auêfau»
fen. Su magft baê ©tafellanb übernehmen, eê

ift ein guter ©etoerb. SBenn bu fdjaffft, tannft
bu bein Sluêïommen finben. greilid) mufft mehr
auf bein ©elb fdjauett alë biêljer,"

„Su toiïïft mich h)ier herauêtoeifeit? jgaïja!
Sa gehören gtoei bagu unb ftärtere alê bu."

gonaê humpelte nad) ber ©djlafftube hinüber
itnb tarn mit einem großen, gelben Suöert gu»
rüd. ©r entnahm ihm eine Slngaljl Slätter mit
gahfenfolonnen unb legte fie auf ben Sifdj.
„geh h<*t>e fanbere jftecfjnung geführt, ipert
©berleutnant. Su haft nicht nur bein ©elb
öermilitärlet itt ben legten gahren, foitbertt aud)
mein ©elb, baê mir hier auf unferem ©igentum
toieber gutgefdjrieben ift."

©eni griff nach ben Slattern unb ftubierte
baran herum. „Saê ift Setrug," braufte er auf.

„Slïïeê mit Slmtêtoiffen unb Sïnttêtoillen,"
gab gonaê gurüd. gn feinen Singen lauerten bie

furchtbare ©ntbeljrung unb Sürre feiner gu»
genb, ©titttut unb Sergeltungêbrang.

„geh gehe nicht," trotte ©eni.
„SBie bu toittft," fagte ber anbere. „SIBer eê

geht auf SeBen unb Sob. Unb baê ©eridjt toirb

toiffen, ob ich einen im tpaufe behalten mttfe, ber

mir — bie grau ftieljlt."
SBieber lad)te ©eni. „©igatnpfer, blöbfinniger,

fie gehört fdjott nicht mehr bir."
gonaê fuhr fid) an ben ipalê, alê müjfte er

erftiden. „Söem?" tnurrte er, faft ohne gu toif»

fen, toaê er fragte.
„Stir," triumphierte ©eni. „Stir! Sa hilft

alleê gortfd)iden nicht mehr."
gonaê raffte feine Slätter gufamtnen. @r

trug fie borthin gurüd, too er fie geholt hatte.
SHê er toieber in bie ©tube trat, too ©eni nod)
immer Breit itt feinen ©tuljl guritdgetoorfen
faff, fal) er ihn an.

„Stuf toaê toarteft noch?" fragte er.
©eni geriet boch' in einige llnfidjerljeif. @r

hatte feine SIngft unb fonnte fid) bod) eitteê lin»
Beïjagenê nicht ertoehren. „Su toeifjt Sefdjeib.
geh laffe mich nicht auê beut ipaufe toerfen,"
[teilte er feft.

Sarauf antwortete gonaê nicht. @r ging auê
ber Sür unb hinauê. @r faut an ber ®üdje Bor»

über, unb gnocenta toie grangiêfa ftanben auf

414 Ernst Zahn: Jonas Truttmann,

Seine Stimme überschlug sich. Seine Lippen
waren von seinem heißen Atem feucht.

„Vor dir bin ich sicher," höhnte Geni und
lüftete den Rock, den er eben angezogen, als
wollte er ihn zu einem Ringkampf von den star-
ken Schultern streifen.

Da ließ sich Jonas, mit den zuckenden Ell-
bogen am Tisch sich haltend, nieder. Sein Zorn
hatte sich erschöpft, eine unheimliche Ruhe löste
ihn ab. „Du", sagte er, „du hast alles vor mir
voraus, hast es dein Lebenlang gehabt. Wenn
aber so einem wie ich bin, einmal etwas ge-
schenkt wird, etwas, was man zu seinem Herr-
gott macht, dann — Weißt, was dem Bettler
der Franken ist, du Millionär, du! —"

„Du redest durcheinander wie ein Verrückter.
Vielleicht bist du es auch," murrte der er-
grimmte Geni.

Aber Jonas fuhr mit einer fernen, versonne-
nen Stimme fort: „Ich will dich jetzt etwas bit-
ten, du Reicher, du! Ich habe dir nie gesagt:
Laß mich in Ruhe mit deinem Spott! Laß mich
leben! Versteh mich auch in —^ in meiner Ar-
mut. Jetzt will ich dich zum erstenmal etwas bit-
ten: Nimm mir die Centi, meine Frau, nicht
fort."

Geni lachte kurz.
„Was lachst?" fragte Jonas atemlos.

„Ich dir deine Frau nehmen?" wiederholte
ihn Geni. Seine Schulter zuckte dabei hoch. Aber
plötzlich fiel ihm eine andere Seite der Sache ein.
„Wenn du dir aber etwas angemaßt hättest,
was dir nicht zukommt?" fragte er.

Etwas in Jonas Innerem gefror. So war es

immer gewesen! So hatten sie ihn in seiner
Jugend in seinen Schmerzen liegen lassen! So
waren sie immer ihre eigenen Wege gegangen,
ihn wie ein Stück Gerumpel beiseite lassend.
Nicht zu kam ihm die Centi, wie ihm das Baum-
klettern und tausend andere Dinge nicht zu-
kamen! Aber — bei Gott, da wollte er doch noch
sehen. „Meinst du, ich habe nicht gezögert,"
fragte er mit heiserer Stimme, „nicht überlegt,
nicht hin und her gegrübelt, ehe ich die Centi
zu mir nahm? Sie ist freiwillig gekommen.
Frage sie nur. Ich habe sie nicht überredet. Aber
jetzt behalte ich sie auch. Und ich werde wissen,
wie ich es machen muß, daß sie mir nicht fort-
kommt."

„Narr! Den Leib kannst am Ende in Ketten
legen, aber die Seele nicht."

„Was ich denke und tue, werde ich mit mir

selber ausmachen müssen. Zuerst aber müssen
wir beide ins reine kommen."

„Nun?"
„Was wir nicht konnten nach der Mutter

Tod, weil das Gut uns zusammenhielt, das
müssen wir jetzt können. Ich will dich auskau-
fen. Du magst das Stafelland übernehmen, es

ist ein guter Gewerb. Wenn du schaffst, kannst
du dein Auskommen finden. Freilich mußt mehr
auf dein Geld schauen als bisher."

„Du willst mich hier herausweisen? Haha!
Da gehören zwei dazu und stärkere als du."

Jonas humpelte nach der Schlafstube hinüber
und kam mit einem großen, gelben Kuvert zu-
rück. Er entnahm ihm eine Anzahl Blätter mit
Zahlenkolonnen und legte sie auf den Tisch.

„Ich habe saubere Rechnung geführt, Herr
Oberleutnant. Du hast nicht nur dein Geld
vermilitärlet in den letzten Jahren, sondern auch
mein Geld, das mir hier auf unserem Eigentum
wieder gutgeschrieben ist."

Geni griff nach den Blättern und studierte
daran herum. „Das ist Betrug," brauste er auf.

„Alles mit Amtswissen und Amtswillen,"
gab Jonas zurück. In seinen Augen lauerten die

furchtbare Entbehrung und Dürre seiner Ju-
gend, Grimm und Vergeltungsdrang.

„Ich gehe nicht," trotzte Geni.
„Wie du willst," sagte der andere. „Aber es

geht auf Leben und Tod. Und das Gericht wird
wissen, ob ich einen im Hause behalten muß, der

mir die Frau stiehlt."
Wieder lachte Geni. „Gigampfer, blödsinniger,

sie gehört schon nicht mehr dir."
Jonas fuhr sich an den Hals, als müßte er

ersticken. „Wem?" knurrte er, fast ohne zu wis-
sen, was er fragte.

„Mir," triumphierte Geni. „Mir! Da hilft
alles Fortschicken nicht mehr."

Jonas raffte seine Blätter zusammen. Er
trug sie dorthin zurück, wo er sie geholt hatte.
Als er wieder in die Stube trat, wo Geni noch

immer breit in seinen Stuhl zurückgeworfen
saß, sah er ihn an.

„Auf was wartest noch?" fragte er.
Gen? geriet doch in einige Unsicherheit. Er

hatte keine Angst und konnte sich doch eines Un-
behagens nicht erwehren. „Du weißt Bescheid.

Ich lasse mich nicht aus dem Hause werfen,"
stellte er fest.

Darauf antwortete Jonas nicht. Er ging aus
der Tür und hinaus. Er kam an der Küche vor-
über, und Jnocenta wie Franziska standen auf
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bex ©cpmeße. ©ie Ratten getjört, lute part bie
Srüber fiep geftritten fatten.

©r tat, alê ob fie nicpt ba mären.
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$anb auf bie ©cpulter legen.
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©t minïte mit ben Singen pirtter gonag per:
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gnocenta meinte leife. ©ie mar elenb. ©ie
pätte ©eni nacplaufen unb ipn Bitten mögen,
er foïïe mit ipr fortgepen, irgenbmopin, unb im
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beibe."
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grangigïa antmortete: „Ser pilft fiep felber.
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niept." (gortfepung folgt.)

<Rad) öem îlegett.
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©er Slbenb ift faept mie ein 3aubrer gekommen;
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meil er fiep fepr päufig ber fRebengart bebiente:

„ga, fo mir ©ott pelfel") — an ©telle einer
.Capelle, bie bem peiligen ©teppatt gemeipt mar,
erbaut, fap biefer Sunn, ber in 68fäpriger 2lr=
Beit (1365 big 1433) gulept burcp ben SOReifter

§ang bon ifSracpatip aufgericptet murbe, urn
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der Schwelle. Sie hatten gehört, wie hart die
Brüder sich gestritten hatten.

Er tat, als ob sie nicht da wären.
„Jonas," bat Jnocenta und wollte ihm die

Hand auf die Schulter legen.
Er hinkte weiter. Die Hand siel herab.
Gleich darauf trat auch Geni aus der Tür.

Er winkte mit den Augen hinter Jonas her:
„Es fehlt ihm im Kopf," höhnte er.

Aber die Frauen lachten nicht. Die Franziska
trat hinter Jnocenta hervor. „Treib es nicht zu
weit," sagte sie zu Geni. „Es ist etwas in ihm,
was einem Angst machen kann."

„Bah — Angst vor dem!" gab Geni zurück.
Er schleuderte aus dem Hause und begab sich

pfeifend ins Dorf zu einem Schoppen und einem

Kartenspiel.
Jnocenta blieb verschüchtert in der Tür stehen.

„Es ist so schwer," klagte sie. „Ich habe nicht
gedacht, daß ich in solchen Unfrieden käme."

Franziska achtete kaum auf sie. Ihre Gedan-
ken waren von Jonas erfüllt. Jetzt sagte sie,

ganz aus ihrem tiefen Besinnen heraus: „Er

hat etwas in sich wie ein Gift. Das haben sie

ihm nach und nach eingeträufelt. Am Ende muß
er daran zugrunde gehen, er — und vielleicht
andere auch noch."

Jnocenta weinte leise. Sie war elend. Sie
hätte Geni nachlaufen und ihn bitten mögen,
er solle mit ihr fortgehen, irgendwohin, und im
nächsten Augenblick übermannte sie das Mitleid
mit Jonas und eine merkwürdige, in ihr wäh-
rend der Zeit ihrer Brautschaft und Ehe für ihn
erwachsene, aus geheimer Achtung geborene An-
hänglichkeit.

Da faßte die Franzi sie beim Arm. „Wir
müssen ihm Sorge tragen", sagte sie, „wir
beide."

Doch Jnocenta schien, daß Geni Unrecht ge-
schehe, Geni, der doch auch keine Schuld habe.

„Er braucht den Schwager nicht zu knechten,"
wehrte sie sich.

Franziska antwortete: „Der hilft sich selber.
Dem braucht niemand zu helfen. Du schon gar
nicht." (Fortsetzung folgt.)

Nach dem Regen.
Grauwvlkengeschwader sind osthin entschwommen.

Der Abend ist sacht wie ein Zaubrer gekommen;

Noch schauert's im Walde von Tropfen gar sein.

Doch bricht durch die Stämme glühgoldener Schein.

Welch Iubelgetriller auf Wipfeln und Aestenl

Welch Abendkonzert von gefiederten Gästen!
Gesprudel im Dickicht, Gemurmel im Grund!
Der Wald wird zum fingenden, klingenden Mund.

Jacob Heb-

„Der alte Steffl" das Wahrzeichen Wiens.
Zum fünfhnndertjährigen Bestand des Stephansdomes.

Von Max

Ja, er ist das Wahrzeichen Wiens, der 13b

Meter hohe Stephansturm, der „alte Steffl", der

Turm der ehrwürdigen Stephanskirche im Zen-
trum der Stadt, der Wiener Kathedrale, die

nun seit bald 800 Jahren Geschichte und Geschick

der Stadt mitträgt, ein Wunderwerk gotischer

Baukunst, uuüberschaubar reich in seinen? archi-
tektonischen und plastischen Schmuck, in seiner
Fülle von Gestalten, Zierarten und baulichen
Besonderheiten. Der Wiener hängt au dieser

seiner Liebliugskirche, am „alten Steffl", denn

dieser hochragende Spitzturm, den? Fremden,
der Wien zufährt oder zuwandert, schon von
weither sichtbar, kann ja wirklich mancherlei
Packendes und Dramatisches, er kann Tragisches
aus den Geschehnissen vieler Jahrhunderte er-
zählen, er, Zeuge und Zuschauer des Aufstieges

Hayek.

und Unterganges eines gewaltigen Reiches. Um
1144 unter dein Babenberger Herzog Heinrich
Jasomirgott — (dieser Herzog ward so genannt,
weil er sich sehr häufig der Redensart bediente:

„Ja, so mir Gott helfe!") — an Stelle einer
Kapelle, die de??? heiligen Stephan geweiht war,
erbaut, sah dieser Turin, der in 68jähriger Ar-
beit (1365 bis 1433) zuletzt durch den Meister
Hans von Prachatitz aufgerichtet wurde, um
1529 die anrückenden Türke?? und sah sie un?
1683 zum zweiten Male. Ja, damals nahm er

den heldenmütigen Verteidiger Wiens, den Für-
sten Rüdiger von Starhemberg aus. Von einer
Steinbank herab, die heute noch erhalten ist, be-

obachtete Starhemberg damals die Bewegung
der Türken — und über tausend Schüsse wurden
von den Schanzen der Türken auf den alten
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